
SPO unterstützt die Pädagogen beim 
Eindringen in die ökonomische Strategie

Wie ist es der SPO gelungen, das Bemühen der 
Pädagogen zu unterstützen, tiefer in die Gesamtpo­
litik der SED einzudringen, insbesondere in die öko­
nomische Strategie? Das ist beispielsweise eine 
Frage, die in Vorbereitung der Berichtswahlver­
sammlung von unserer Schulparteileitung der 13. 
Oberschule „Juri Gagarin" in Frankfurt (Oder) einzu­
schätzen ist.
Bei der Beantwortung dieser Frage wird von der 
wichtigsten Aufgabe, die die polytechnische Ober­
schule zu erfüllen hat, ausgegangen: Die Schüler 
gut auf das Leben, vor allem auf die Arbeit in der 
sozialistischen Gesellschaft vorzubereiten. Je bes­
ser jeder Lehrer und Erzieher weiß, welche neuen 
Ansprüche sich aus der weiteren Gestaltung der 
entwickelten sozialistischen Gesellschaft in unse­
rem Lande an die Menschen ergeben, desto konkre­
ter wird er durch eine gute Qualität des Unterrichts 
und in der außerunterrichtlichen Tätigkeit seinen 
persönlichen Beitrag zur Erfüllung der Beschlüsse 
auf schulpolitischem Gebiet leisten.

Anforderungen der Zukunft kennen

Von diesen Überlegungen ließ sich die Schulpartei­
leitung unter anderem leiten, als sie sich gemein­
sam mit dem Direktor und der Schulgewerkschafts­
leitung einen Standpunkt dazu erarbeitete, über 
welche politisch-ökonomischen Kenntnisse im Zu­
sammenhang mit der Durchsetzung der Wirt­
schaftsstrategie ein Pädagoge verfügen sollte. In 
dieser Beratung ging es auch darum, wie die poli­
tisch-ideologische Arbeit an der Schule noch ziel-
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strebiger genutzt werden kann, um das Wissen der 
Pädagogen auf diesem Gebiet zu erweitern bzw. zu 
vertiefen. Im Gespräch war auch, welche neuen An­
forderungen sich daraus für die Zusammenarbeit 
mit dem Patenbetrieb, dem VEB Halbleiterwerk 
Frankfurt (Oder), ergeben.
Die Genossen der Schulparteileitung sind der Mei­
nung, daß es nicht darum gehen kann, die Lehrer zu 
Ökonomen auszubilden. Jeder. Pädagoge sollte 
aber wesentliche, für die sozialistische Gesellschaft 
charakteristische ökonomische Gesetze kennen und 
wissen, wie sie in der Wirtschaftsstrategie der SED 
ihren Ausdruck finden. Das erfordert, fußend auf 
der marxistisch-leninistischen Reproduktionstheo­
rie, den Pädagogen Wissen und Erfahrungen dar­
über zu vermitteln, wie die umfassende Intensivie­
rung in der DDR durchgesetzt wird und daß dabei 
der wissenschaftlich-technische Fortschritt eine 
Schlüsselrolle einnimmt.
Als Schulparteiorganisation sind wir der Auffas­
sung, daß die Förderung des Verhältnisses der Ju­
gend zu Wissenschaft und Technik nicht nur das 
Anliegen einiger Fächer sein darf. Die Jugend auf 
das Leben in der sozialistischen Gesellschaft vorzu­
bereiten, in der der wissenschaftlich-technische 
Fortschritt vom Menschen und für ihn gestaltet und 
gemeistert wird, geht jeden Lehrer an. Bereits der 
Deutschunterricht in der Unterstufe, der Heimat­
kunde- und Werkunterricht bieten viele Möglichkei­
ten, um die Kinder in geeigneter Weise mit dem 
wissenschaftlich-technischen Fortschritt und seiner 
Entwicklung, wie er sich beispielsweise in unserem 
Patenbetrieb, dem VEB Halbleiterwerk, darstellt.

FDJ und Partei kämpfen Seite an Seitebei Farbstoffmarken, Kostensenkung 
und Materialeinsparungen ein.
In der Vorbereitung auf das neue Par­
teilehrjahr und FDJ-Studienjahr gin­
gen wir Propagandisten von der Fest­
stellung des Genossen Erich Hon­
ecker vor den 1. Kreissekretären aus, 
daß, je weiter wir bei der Gestaltung 
der entwickelten sozialistischen Ge­
sellschaft vorankommen, es immer 
wichtiger ist, daß alle Werktätigen mit 
der theoretischen Grundlage unserer 
Politik und der Strategie und Taktik 
unserer Partei ausgerüstet sein müssen.

Dora Rohde 
Zirkelleiter im VEB Chemisches Kombinat 

Bitterfeld

Die Parteileitung des Reparaturwer­
kes Neubrandenburg hat gemeinsam 
mit der FDJ-Leitung des Betriebes in 
Auswertung der 10. Tagung des ZK 
und des 12. Parlaments der FDJ die 
Ziele im Thälmann-Aufgebot beraten. 
Das Bewährungsfeld für die fast 1000 
Jugendlichen des Betriebes, insbe­
sondere aber für die 15 Jugendbriga­
den, wurde herausgearbeitet.
Solche Beratungen und Abstimmun­
gen führt die Parteileitung regelmäßig 
durch. Sie fühlt sich dabei auf keinen 
Fall in der Rolle der „Besserwisser"

oder als „Bevormunder". Sie ist be­
müht zu helfen, Denkanstöße zu ge­
ben, Mut zu machen, große Brocken 
anzupacken, ökonomische Initiativen 
politisch zu motivieren. In der gemein­
samen Arbeit haben wir die Erfahrung 
gemacht, daß die Jugendarbeit deut­
lich durch die Hilfe der Partei gewinnt. 
Die Jugendkollektive stehen an den 
Brennpunkten des Betriebes. In ihrer 
Verantwortung liegt die Sicherung 
des Energiebedarfs, die Produktion al­
ler für den Export bestimmten Erzeug­
nisse, und zunehmend auch die Ver-
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